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The picture of entre
preneurs as painted in 
commemorative vol
umes of the mining 
industry from 
1920 to 1970 

The entrepreneurial personalities of the 

Ruhr industry founding era shaped the pub

lic's perception of the Ruhr region's in

dustrial elite weil into the 1950's. The in

dustrialists were the "Lords of the Ruhr" 

and as such were regarded as the elite of 

Ruhr society. However, since the 1970's, 

the public itself and discourses on the re

gion have made little mention of the in

dustrial elite. One central thesis is that the 

normalisation of the class structure and the 

relationship between the classes in the 

Ruhr area has led to a social, cultural and 

semantic loss of importance of the tradi

tional industrial elite. 

The change in the public's perception of the 

industrial elite is also illustrated by the way 

the coal , iron and steel industrialists are 

portrayed in the commemorative volumes 

published by the companies themselves. 
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Krupp, Friedrich Grillo - prägten die 
Wahrnehmung der Wirtschaftselite des 
Ruhrgebiets bis in die 1950er Jahre. Die 

These are publications describing the his

tory of a company which appear to mark a 

company jubilee or the opening of a new 

production facility or in honour of an out

standing company personality or as a book 

of the year to be presented to the staff. Al

though these publications have never 

claimed to be based on scientifically re

searched facts and were written for a d if

ferent purpose, they have gained a histori

cal and near-scientific character. As they 

postulate the company's standpoint, they 

contain arguments with which the entre

preneurs and captains of industry sub

stantiate and legitimise their position and 

significance both in the company and for 

the economy as a whole. 

The article analyses the change in the pic

ture of entrepreneurs in the Ruhr area from 

1920 to 1970 on the basis of a represen

tative cross-section of commemorative 

volumes published by the coal , iron and 

steel companies. lt shows that the change 

in the picture of entrepreneurs can be di

vided into four periods which are deter

mined by political and economic turning 

points and which can be identified by the 

characteristics attributed to the entre

preneurs ofthat particular time. 

Unternehmer waren "die Herren an der 
Ruhr", die als solche auch in einer ent
sprechenden Elitensemantik zum Aus
druck kamen'. Spätestens seit den 
19 70er Jahren ist von der Wirtschaftselite 
in der Öffentlichkeit und in den Diskursen 
der Region nur noch äußerst selten die 
Rede. Klaus Tenfelde stellt die These auf, 
dass die "Normalisierung des Schicht
gefüges und der Klassenbeziehungen 
im Ruhrgebiet" zu einem sozialen, kultu
rellen und semantischen Bedeutungs
verlust der traditionellen Wirtschaftselite 
geführt habe2. 

Der Wandel in der öffentlichen Wahr
nehmung der Wirtschaftselite lässt sich 
auch anhand des Selbstbildes der Mon
tanunternehmer nachweisen, das sich in 
Festschriften der Unternehmen wider
spiegelt. Hierbei handelt es sich um 
gedruckte Veröffentlichungen, die die 
Geschichte eines Unternehmens an läss
lich eines Firmenjubiläums, der Eröffnung 
neuer Produktionsstätten, einer Jubilar
ehrung oder einer Jahresgabe an die 
Mitarbeiter in unterschiedlicher Weise 
darstellen. Aufgrund pragmatischer 
Absichten bleiben sie, trotz eines im 
Laufe der Zeit zunehmenden wissen
schaftlichen Standards, von Tendenz 
und Zielsetzung her im Vorwissen
schaftlichen Rau&. Durch ihre program
matische Nähe zum Unternehmerstand
punkt enthalten sie jene Argumenta
tionsmuster, mit denen die Unterneh-
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mensführer ihre Position und Bedeu
tung sowohl innerhalb der Unterneh
men als auch für die Volkswirtschaft 
insgesamt begründen und legitimieren. 

Das Westfälische Wirtschaftsarchiv in 
Dortmund hat anlässtich einer Ausstel
lung im Jahre 1952 die Firmenfest
schriften aus dem Raum Westfalen, 
Lippe und dem Ruhrgebiet erfasst und 
in einer Bibliographie zugänglich ge
macht. in ihr wird bemerkt, dass die 
Anzahl der Festschriften (588) in keinem 
Verhältnis zur Gesamtzahl der Firmen 
(40 000) stehe, von denen in Westfalen 
allein zum damaligen Zeitpunkt 4400 
über 50 Jahre alt gewesen seien4 • Ein 
großer Teil dieser bis 1951 veröffent
lichten und ein repräsentativer Durch
schnitt der bis 1970 erschienenen Fest
schriften größerer Montanunternehmen 
wurde nun hinsichtlich des dargestellten 
Unternehmerbildes untersuchf. Es 
wurde deutlich, dass sich der Wandel 
des Unternehmerbildes von 1920 bis 
1970 in vier Zeitabschnitte gliedern lässt, 
die durch politische und ökonomische 
Zäsuren in Deutschland bestimmt sind. 
Darüber hinaus wird dieser Wandel 
gekennzeichnet durch Veränderungen 
der den Unternehmern zugeschriebe
nen Eigenschaften - der dynamischen 
und statischerf, der rationalen und visio
näred sowie der sozialen Eigenschaftelf 
- und der Sichtweise bzw. Charakteri
sierung des Unternehmers als Person. 

Anerkannter und 
genialer Schöpfer 
(1920-1932) 

in den Festschriften, die im Zeitraum der 
Weimarer Republik verfasst wurden, 
dominierten zunächst die dynamischen 
und visionären Unternehmereigenschaf
ten, während die statischen und ratio
nalen Bestimmungen eher zurücktraten. 
Der jeweilige Unternehmer wurde vor
nehmlich als rastlos, unermüdlich, wage
mutig und tatkräftig beschrieben, weil in 
ihm schöpferische Kräfte walteten. Intel
lektuelle Klugheit und Fachkompetenz 
reichten hier für die Erklärung des wirt
schaftlichen Erfolges nicht aus. Die 
besonderen Fähigkeiten des Unterneh
mers entzogen sich rationalen Erklärun-
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gen. Indem sie nicht oder nur in gerin
gem Maße von formaler Bildung, natio
naler Herkunft oder familiärer Vorprägung 
abgeleitet wurden, waren sie dem Unter
nehmer gleichsam "gegeben" und somit 
Ausdruck persönlicher Genialität: "Das 
Entscheidende entzieht sich der nach
spürenden Analyse und stellt sich als 
eine in seltenem Maße fruchtbare 
Mischung von Anlagen dar, die ein 
Geschenk der Natur waren. "9 

Die Genialität des Unternehmers begrün
dete seine Kreativität, mit der er fähig 
war, technische, kaufmännische und 
unternehmensorganisatorische Neue
rungen zu erkennen und umzusetzen. 
Ferner wurden die Leistungen und die 
Persönlichkeit des Unternehmers in den 

Dieses Unternehmerbild ist als reaktio
närer Reflex auf die Revolution von 
1918/19 und das demokratische Wei
marer System zu sehen, das die Position 
der Unternehmer gegenüber der Arbei
terbewegung und dem Staat zu schwä
chen drohte. Mit ideologischem Rückgriff 
auf autoritäre politische Ordnungsvor
stellungen des Kaiserreichs und der 
Verwendung eines Genie- bzw. Führer
begriffs, der ein nicht-rational und nicht
demokratisch legitimiertes Elitenbe
wusstsein zum Ausdruck brachte, 
richtete sich das Unternehmerbild offen
siv gegen das gesamte pol it ische Sys
tem von Weimar. Die Ursachen für die
ses Elitenbewusstsein liegen in der 
Kontinuität der Sozialstruktur der Unter
nehmer, ihrer Orientierung am monar
chischen Beamtenstaat und dem Fest
halten an rückständigen bürgerlichen 
Vorstellungen des individuellen "Schöp
fertums" gegen die nivellierenden Effek
te einer modernen Massengesellschaft. 

Arbeitender und kluger 
Unternehmer 
(1933-1945) 

Offene nationalsozialistische Propagan
da in Text und Bild blieb in den zwischen 
1933 und 1945 veröffentlichten Fest
schriften eine Ausnahme. Nur in zwei 
Publikationen lässt sich ein starker Bezug 
zur nationalsozialistischen Ideologie 
erkennen 11 • So fallen etwa in der Fest
schrift zum 75-jährigen Bestehen der 
Firma Eickhoff zwei Fotos auf, auf denen 
die Lehrl inge beim ,Morgenappell mit 
Hitlergruß abgebildet sind und der Hit-

Festschriften der Weimarer Periode ler-Stellvertreter Rudolf Hess bei einer 
durchweg anerkannt und mit dem "guten 
Ruf" des Unternehmers verbunden. 
Seine sozialen Eigenschaften bezogen 
sich auf seine Position in der Gesell
schaft, wobei die sozialen Einrichtungen 
der Unternehmen als Ausdruck einer 
Orientierung des Unternehmers am 
Gemeinwohl beschrieben wurden. Darin 
drückte sich ein elitärer Anspruch aus, 
der die führende Stellung des Unter
nehmers in der Gesellschaft legitimieren 
sollte. Im Sinne Max Webers war der 
"anerkannte, geniale Schöpfer" der Ide
altyp des Unternehmers in den Zeiten der 
Weimarer Republik10. 

Firmenveranstaltung gezeigt wird. in kei
ner anderen Festschrift sind ähnliche 
Abbildungen zu finden 12 . 

Die vorherrschende Verbindung rationa
ler Eigenschaften wie Weitblick, Tat
kraft, Zähigkeit und Fleiß mit den dyna
mischen Fähigkeiten zeichneten ein 
Unternehmerbild im Sinne des energi
schen, unermüdlichen und rastlosen 
Arbeiters. Intelligenz und Zielsicherheit 
waren nicht nur Ausdruck der Fach
kompetenz des Unternehmers, sondern 
versinnbi ldlichten die für die Unterneh
merische Tätigkeit notwendigen intel-
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Iektueiien Fähigkeiten. Dies wird auch in 
der Formulierung "Arbeiter der Stirn" im 
Gegensatz zum "Arbeiter der Faust" 
deutlich13. Die hohe soziale Kompetenz, 
die sich in der starken Akzentuierung der 
sozialen Eigenschaften der Unternehmer 
ausdrückte, stand im Zusammenhang 

mit dem Gemeinschaftsgedanken und 
einer Gemeinwohlorientierung. Unter
nehmer und Arbeiter wurden als Teil 
einer Werkgemeinschaft geschildert, in 
der jeder seinen Platz gemäß seiner 
Qualifikation auszufüllen hatte. Soziale 
und fachliche Kompetenz bedingten sich 

deshalb in dieser Argumentation: "Noch 
so hohe Unternehmerische Leistung kann 
aber nur bestehen auf der Grundlage ver
trauensvollster Gemeinschaftsarbeit aller 
derer, die am gleichen Werk beteiligt 
sind. Die Herstellung und Erhaltung der 
Zusammenarbeit zwischen Führer und 
Gefolgschaft wird immer ein besonderes 
Kennzeichen eines wahren Unterneh
mers sein. "14 

Die visionären Eigenschaften Phantasie 
und Wagemut traten ebenso in den 
Hintergrund wie die Genialität. Sie ver
weisen aber auf den nicht rat ional 
begründeten Herrschaftsanspruch der 
Unternehmer und stehen in der Tradition 
des Unternehmertyps im vorherge
henden Zeitraum. Der kooperative 
Aspekt der Betriebsgemeinschaft wurde 
dadurch eingeschränkt. Dem Unterneh
merbild der nationalsozialistischen Phase 
hafteten im Gegensatz zum manifesten 
Unternehmerbild des vorherigen Zeit
raums programmatische Züge an. Trotz 
der uneinheitlichen Darstellungen in den 
Festschriften traf der Idealtyp des "arbei-

Besuch von Rudolf Hess bei einer KdF-Veranstaltung der Firma Eickhoff 1939 
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tenden, klugen Unternehmers" nunmehr 
den Kern des Unternehmerbildes15 • 

Es wurde dadurch geprägt, dass die 
Unternehmer die ideologischen Vorga
ben der NS-Diktatur aufnahmen und in 
ihrem Sinne interpretierten. Es legiti
mierte damit nicht nur die Position des 
Unternehmers gegenüber der Arbeiter
schaft, sondern darüber hinaus auch 
das politische System an sich. Diese 
Legitimationspraxis gründete zum einen 
darin, dass die nationalsozialistische 
Wirtschaftspolitik, der autoritäre Führer
staat und die Maßnahmen der National
sozialisten gegen die organisierte Arbei
terbewegung zum großen Teil im 
Interesse der Unternehmer lagen. Zum 
anderen hatte das politische System 
des Nationalsozialismus die Tendenz, die 
Autonomie der Unternehmer auszuhöh
len, so dass diese gezwungen waren, 
sich auch gegenüber dem politischen 
System zu legitimieren. Im Gegensatz zur 
Zeit der Weimarer Republik war das 
Unternehmerbild deshalb weniger mani
fest. ln einigen Festschriften dieser Peri
ode wurde die Autonomie der Unter
nehmer dezidiert verteidigt. 

Bodenständiger 
und kompetenter 
Unternehmer 
(1946-1959) 

Die Festschriften der Nachkriegszeit 
beschrieben die Unternehmer einerseits 
als Persönlichkeiten , die über die ratio
nalen Eigenschaften Weitblick, Tatkraft 
und Zielsicherheit verfügten und eine 
herausragende Fachkompetenz besa
ßen, die in der Regel durch eine akade
mische Ausbildung erworben worden 
war: " ... nicht die Gnade der Begabung 
schuf die eigentliche Leistung, sondern 
unermüdliche Selbstarbeit, gepaart mit 
intensiver fachlicher Ausbildung und 
Weiterbildung"16 . Andererseits deuteten 
die visionären Eigenschaften Mut und 
Wille auf eine spezifische persönliche 
Disposition hin, die sich rationalen Erklä
rungen entzog. 

Wenngleich sich das nun gepflegte 
Unternehmerbild wieder stärker dem 
Idealtypus des "anerkannten , genialen 
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Schöpfers" aus der Weimarer Zeit annä
herte, wurde es jedoch nicht mehr in die
sem Maße überhöht. Unternehmerische 
Fähigkeiten galten nun als Ausdruck der 
Individualität, die sich aus familiärer und 
landsmannschaftlicher Herkunft erklärte: 
"Hier bewährt sich in anderer Form der 
Geist seiner Vorfahren , die auch mit 
westfälischer !::nergie stolz an ihrer 
Scholle gehangen und als selbstständi
ge Handwerker immer ihr Leben vollen
det haben."17 Besagte Individualität zeig
te sich auch in den Darstellungen von 
positiven und negativen sozialen Eigen
schaften, und ihre ausdrückliche Beto
nung geriet bewusst in Gegensatz zum 
auf den Gemeinschaftsgedanken orien
tierten Unternehmerbild des National
sozialismus. 

Das Unternehmerbild der Nachkriegszeit 
beschwor vor allem dessen Aufgaben, 
Unternehmerische Ziele zu definieren 
und Entscheidungen zu fällen , wobei er 
mit großer Dynamik und fachlicher Kom
petenz auftrat. Diese Dynamik, gepaart 
mit hoher sozialer Kompetenz begrün
dete auch seinen elitären Anspruch 
gegenüber den Arbeitnehmern . 

Das Unternehmerbild bis zum Ende der 
1950er Jahre ist in seiner Einheitlichkeit 
somit zum einen als Reaktion auf die 
Bedrohung der kapitalistischen Wirt
schaftsordnung in den ersten Nach
kriegsjahren zu sehen . Andererseits 
stand die darin enthaltene Propagierung 
der Marktwirtschaft und des freien Unter
nehmertums nicht in Opposition zum 
politischen System, sondern zu den öko
nomischen Ordnungsvorstellungen der 
KPD, SPD und der Gewerkschaften. Die 
demokratische Entscheidungstindung 
und die gewerkschaftliche Interessen
vertretung der Arbeitnehmer wurden im 
Prinzip akzeptiert, wobei begünstigend 
wirkte, dass sich Unternehmer und bür
gerliche Parteien mit ihren wirtschafts
politischen Vorstellungen in der frühen 
Bundesrepublik weit gehend durchset
zen konnten. Das vorhandene Elitenbe
wusstsein der Unternehmer gründete 
sich zunehmend auf rationale und funk
tionale Werte. Als Ursachen für diese 
Entwicklung können der generationeile 
Elitenwandel, die stärkere Orientierung 
an westlichen Vorbildern und die zuneh
mende Bedeutung formaler Bildung 
genannt werden . Darüber hinaus schei
nen spezifische Nachkriegserfahrungen 

wie die Sicherung der Betriebsanlagen 
in den letzten Kriegstagen und die 
Bekämpfung der alliierten Demontage
politik zu einer größeren Akzeptanz kor
porativer Formen des Interessenaus
gleichs zwischen Unternehmern und 
Arbeitnehmern geführt zu haben. 

Rationale 
Mitarbeiterführung 
(1960-1970) 

ln den 1960er Jahren gewann die Dar
stellung der Unternehmer in den Fest
schriften gegenüber den vorherigen Zeit
räumen an Heterogenität. Zahlreiche 
Beispiele blieben dem Idealtypus des 
"bodenständigen, kompetenten Unter
nehmers" der Nachkriegszeit verhaftet, 
wobei Unternehmerische Fachkompe
tenz sowie soziale Eigenschaften und 
deren Begründung durch familiäre und 
landsmannschaftliehe Herkunft weiterhin 
bestimmend blieben. Die weit gehende 
Vermeidung der Schilderung visionärer 
Fähigkeiten und ein Verlust der Betonung 
dynamischer Handlungskompetenz stell
ten jedoch wichtige Unterschiede dar. 
Die Beschreibung der Person des Unter
nehmers verlor zunehmend zu Gunsten 
der Darstellung unternehmerischer Funk
tion, die vornehmlich in der richtigen Mit
arbeiterführung und einer Zusammenar
beit mit den Arbeitnehmern gesehen 
wurde: "Mit der Delegation von Verant
wortung als dem Kernstück im Mitar
beiterverhältnis erhielt jeder ein Höchst
maß an Freiheit, aber auch ein höheres 
Maß an Verantwortung. Durch bessere 
Entfaltung des Könnens und Wissens der 
Mitarbeiter wurden zusätzliche Kräfte 
mobilisiert und dem Unternehmen nutz
bar gemacht."18 

Bezeichneter Wandel des Unterneh
merbildes ist im Zusammenhang mit der 
Einführung der Montanmitbestimmung 
zu sehen. Er kann als Ergebnis des 
Unternehmenswachstums und der Divi
sionalisierung interpretiert werden, die 
ein höheres Maß an Mitverantwortung 
der Arbeitnehmer für den Unternehmer 
rational erscheinen ließen. Im Unter
schied zum Idealtypus des "arbeitenden, 
klugen Unternehmers" im Nationalsozi
alismus erfolgte dessen Begründung 

DER ANSCHNITT 54, 2002, H. 5 



Tradition und Moderne werden in der Fest
schrift "225 Jahre J. D. Neuhaus Hebezeu
ge" von 1970 humoristisch ins Bild gesetzt 

nun jedoch nicht mehr über die Formel 
der "Werksgemeinschatt" und war damit 
nicht allein ideologisch begründet. Im 
Gegensatz zu den vorherigen Zeiträumen 
trat der Unternehmer als handelnde Per
son tendenziell in den Hintergrund: 
"Wenn Sie in unserer Jubiläums-Bro
schüre Worte wie ,Fortschritt aus Tradi
tion', ,unwandelbares Qualitätsbe
wusstsein ', ,unermüdliches Schaffen' 
und dergleichen Verbalismus nicht f in
den, so liegt das daran, dass solche 
Vokabeln weder unseren Altvorderen 
noch uns je gefallen haben. Unsere 
ganze Ahnenreihe war sicherlich eben
so wenig unfehlbar wie wir, aber sicher
lich auch rechtschaffen, reel, fleißig und 
ordentlich in der Arbeit, wie sich das 

gehört."19 Das weit weniger manifeste 
und programmatische Unternehmerbild 
in den Festschritten der 1960er Jahre 
lässt sich deshalb am ehesten mit "ratio
naler Mitarbeiterführung" beschreiben. 

Die in den 1950er Jahren beginnende 
Rationalisierung der industriellen Bezie
hungen in der Montanindustrie erreich
te mit diesem Unternehmerbi ld ihren 
vorläufigen Abschluss. Die Person des 
Unternehmers trat nun in den Hinter
grund, wobei die kooperative und erfolg
reiche Ausgestaltung der Unternehmens
organisat ion die hierarchische Ableitung 
des Unternehmenserfolgs von der Füh
rung durch den Unternehmer ersetzte. 
Für diese Entwicklung waren sicher der 

Karikiertes "Brain storming" leitender Mitarbeiter der Firma J. D. Neuhaus Hebezeuge im Jahre 1970 
BB~~~~~----------~~~-
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" Fabrikationsprogramm der Firma C. Eickhof 

Wwe. aus dem Jahr 1865 

infolge der Kohlenkrise wachsende 
Bedeutungsverlust der Montanindustrie 
gegenüber den modernen Industrien 
sowie die tripartistischen Lösungsmo
delle dieser Krise verantwortlich. Der 
sich fortsetzende generationeile Eliten
wandel, die Durchsetzung der Montan
mitbestimmung und der sozio-kulturelle 
Wandel, der eine autoritäre Selbstdar
stellung nicht mehr zeitgemäß erschei
nen ließ, können als weitere Ursachen für 
das gewandelte Unternehmerbild iden
tifiziert werden. Die geringe Einheitlich-
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keit des Unternehmerbildes der 1960er 
Jahre verweist somit auf den Prozess
charakter, den die Entwicklung des 
semantischen Verschwindens der Wirt
schaftselite hat. Die Montanindustriellen 
folgten damit verspätet einem Trend, 
der in den modernen exportorientierten 
Industrien der Bundesrepublik Deutsch
land schon früher eingesetzt hatte20• 

Das Bild der 
Unternehmerinnen 

Wenig bekannt und deshalb von beson
derem Interesse ist schließlich das Bild, 
das im gesamten Untersuchungszeit
raum von Unternehmerinnen im weites
ten Sinne gezeichnet wurde. Sie kamen 
insgesamt nur in einem kleinen Teil der 
untersuchten Festschriften der Montan
industrie zur Darstellung2 1 und lassen 
sich grob in drei unterschiedliche Typen 
unterscheiden, die sich teilweise über
schneiden: die Gattin, die privat dem 
Ehemann und Unternehmer Rückhalt 
bot, die Erbin, die den Betrieb nach 

war. Zudem war der gegebenenfalls vor
handene Sohn in diesen Fällen meist 
noch zu jung oder aus anderen Gründen 
verhindert, die Geschäfte des Vaters 
unmittelbar weiter zu führen: "Wie oft war 
es eine Frau, die die Zügel fest in beide 
Hände nahm, nachdem der Tod die Per
sönlichkeit des Gründers hinweggerafft 
hatte. Klug und geschickt steuerten 
Frauen ihre Unternehmen um wirt
schaftliche Klippen, bis Söhne oder 
Schwiegersöhne das Erbe übernehmen 
konnten."23 Zugleich sind die Übergän
ge zum dritten Unternehmerinnen-Typus 
fließend, wenn beispielsweise die Unter
nehmensführung durch Erbe erfolgte 
und dann nicht nur als Übergangszeit 
erhalten blieb: "Mit bewundernswerter 
Entschlossenheit und Zähigkeit nahm 
die 56-jährige Frau die Fortführung des 
Lebenswerkes ihres Mannes in die eige
ne Hand. Der gute Name ihres Mannes, 
ihre eigene Energie und die Begünsti
gung durch die Zeiten wirtschaftlichen 
Aufst ieges halfen ihr, ein Werk zu voll
bringen, an das kaum jemand zu glau
ben wagte. "24 Die Betonung liegt offen
kundig auf dem "Fortführen" bzw. 
"Bewahren" des männlichen Werkes "in 
seinem Geiste und nach seinen Ideen 

dem Tod des Unternehmers übernahm und Planungen."25 

und später dem ältesten Sohn übertrug 
und schließlich jene Unternehmerin, die 
selbst bzw. mitgestaltend in der 
Geschäftsleitung tätig war. 

Selten wurde geschildert, dass die Frau 
nicht nur "das Erbe weiterführt", sondern 
das Unternehmen selbst gestaltend 
weiterentwickelte. Beispiele hierfür sind 

Der erste Typus behandelt keine Unter- etwa die Unternehmerin Margot von Lin-
nehmerinnen im eigentlichen Sinne, da singen, Leiterin der Eisenhütte Heintz-
diese Frauen nicht selbst unternehme- mann & Co., die 1939 Geschäftsreisen 
risch tätig waren. Ihre Bedeutung wurde 
dementsprechend nur mit Bezug auf 
ihre handelnden Männer bestimmt: 
"Wenngleich Heinrich Koppers ... auch 
in seinem häuslichen Leben nie frei wer
den konnte von den vielseitigen Proble
men der Arbeit, so hatte Elisabeth Kop
pers zu jeder Zeit dafür Verstehen und 
sie wusste, jene Atmosphäre um sich zu 
verbreiten, der auch ein Mann wie er 
bedurfte."22 Diese Art der Unternehmer
frauen steigerte die soziale Kompetenz 
des Mannes, indem sie den privaten 
Rückzugsraum schuf, der die geschäft
liche Arbeit des Mannes erleichterte. 

Der zweite Frauentyp wird bereits als im 
eigentlichen Sinn unternehmerisch Han
delnde bestimmt, die jedoch eher unge
wollt und zwanghaft in die Rolle des 
Mannes trat, nachdem dieser verstorben 

nach Indien und Japan unternahm, um 
neue Märkte zu ersch ließen, sowie die 
Unternehmerin Helene Lohmann, die 
Mitte des 19. Jahrhunderts 30 Jahre 
lang die geerbte Firma Friedr. Lohmann 
in Herbede leitete26. Bei den Eigen
schaften, die den Unternehmerinnen 
zugesprochen werden, ist zwischen den 
Unternehmergattinen, die in erster Linie 
über ihre familiäre Funktion definiert 
werden, und den Unternehmerinnen, die 
geschäftlich tätig sind, zu unterscheiden. 
Während im ersten Fal l allein die sozia
le Kompetenz hervorgehoben wird, 
erfolgt im zweiten Fall eine Betonung der 
rationalen und dynamischen Eigen
schaften. Die visionären Eigenschaften 
,,Wagemut" und "schöpferische Initiati
ve" sprechen die Festschriften allein 
Margot von Linsingen zu; darüber hinaus 
wird ihr "die Fähigkeit, Menschen zu füh-
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ren und für ein gemeinsames Ziel zu 
begeistern" attestiert27 . 

Die Befähigung der Frauen zu unter
nehmerischen Leistungen lag für die 
Verfasser der Festschriften vor allem in 
ihrer Intelligenz und Energie. Gleichwohl 
lässt sich über den gesamten Untersu
chungszeitraum kein Idealtyp der Unter
nehmerin in der Festschriftenliteratur 
erkennen. Ein wichtiges Kriterium kommt 
dem Legitimierungsargument zu. Wäh
rend sich für Männer das Problem prin
zipiell nicht stellte, musste für Frauen 
erklärt werden, warum sie eine Füh
rungsposition in der Wirtschaft erfolg
reich einnehm,en konnten . Der "Notfall" 
des Erbes trat dabei neben die Zubilli-

gung von Intelligenz und Energie, die mit 
den herrschenden Frauenbildern eher 
vereinbar schienen als visionäre Eigen
schaften, die zu stark männlich besetzt 
waren28. 

Wie bedeutsam das Faktum des Unter
nehmenserbes für die Darstellung der 
Unternehmerinnen war, zeigt auch die 
Zeit nach Beendigung des Zweiten Welt
krieges29 . So bezeichnete es die 1954 
gegründete Vereinigung von Unterneh
merinnen (VvU) in ihrer Gründungszeit als 
wichtigste Aufgabe, " ... auf die Bedürf
nisse jener Unternehmerinnen einzuge
hen, die, weil Ehemann, Vater, Bruder 
oder Sohn nicht aus dem Krieg zurück
gekehrt sind, unvorbereitet- oft mehr der 

Elisabeth Eickhoff geb. Cohlmann (1808-1888) führte das Unternehmen nach dem Tod des 
Mannes erfolgreich weiter 
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Not gehorchend als dem eigenen Trie
be- die Leitung des Familienunterneh
mens übernommen haben."30 Schon die 
Gründung des Vereins war eine Reaktion 
auf die mangelnde Akzeptanz der Unter
nehmerinnen in den Wirtschaftsverbän
den, wenn beispielsweise der damalige 
Präsident des Bundesverbandes der 
Deutschen Industrie (BDI), Fritz Berg, 
meinte: "Die Unternehmerinnen sind 
Kriegsfolgeerscheinungen und werden in 
wenigen Jahren ganz von der Bildfläche 
verschwunden sein. "31 

Die VvU, die nur Unternehmerinnen auf
nahm, deren Firmen mindestens 10 
Beschäftigte und einen Umsatz von über 
1 Mio. DM verzeichneten32, organisierte 
1961 ca. 1200 Mitglieder von insgesamt 
24 000 Unternehmerinnen, die die 
genannten Voraussetzungen erfüllten. 
Etwa die Hälfte davon arbeitete "auf 
Tätigkeitsfeldern, die traditionell als 
männlich angesehen werden". So waren 
68 Unternehmerinnen der Metall- und 62 
der Maschinenbranche zuzuordnen33. 
Bis 1970 - als 33 863 Unternehmen mit 
1 0 und mehr Beschäftigten (6, 7 % aller 
Unternehmen dieser Größe) von Frauen 
geleitet wurden - nahm die Unterneh
merische Tätigkeit von Frauen noch
mals erheblich zu. Die Hälfte dieser 
Unternehmen war im produzierenden 
Gewerbe tätig34. Der 1991 in Verband der 
deutschen Unternehmerinnen (VdU) 
umbenannte Verein fungiert seit seiner 
Gründung als Organ der lnteressenver
tretung, der sich mit gezielter "public 
relations"-Arbeit um das gesellschaftli
che Ansehen weiblicher Unternehmens
führer bemüht. Einmal mehr wird darin 
der bis heute fortlebende Legitima
tionszwang weiblicher unternehmeri
scher Tätigkeit deutlich35 . 

Obgleich Frauen in der Montanwirtschaft 
des Ruhrgebietes folglich keine unbe
deutende Rolle einnahmen36, hat die his
torische Forschung dies bislang nur sehr 
selten thematisiert. Dafür ist zum einen 
die relativ schlechte Quellenlage ver
antwortlich und "... zum anderen 
erscheint gerade der Unternehmerberuf 
so männlich definiert, dass die Über
nahme dieser Funktion durch eine Frau 
kaum ins Blickfeld rückt.'m Es kommt 
hinzu, dass Unternehmerinnen häufig in 
Klein- und Mittelbetrieben tätig waren 
und sind, weil sich bereits mit dem Über
gang vom Eigentümer- zum Manager-
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Margot von Linsingen - erfolgreiche Unternehmerin der 1930er Jahre 

kapitalismus Ende des 19. Jahrhunderts 
die Möglichkeiten von Frauen, eine 
Unternehmertätigkeit auszuüben, ver
schlechterten38. Darüber hinaus wurden 
Frauen in den sich konstituierenden 
Selbstverwaltungsorganen und anderen 
Institutionen der Wirtschaft wie etwa 
den Handelskammern häufig ausge
schlossen39. Bei einer Betrachtung von 
Unternehmerschaft bzw. Wirtschaftseli
te aus struktureller Perspektive - Ver
bandstätigkeit, Vorstands- und Auf
sichtsratssitze von Großunternehmen 
und Banken - verschwinden Unterneh
merinnen schließlich fast gänzlich aus 
dem historischen Blickfeld40 • 
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Zusammenfassung 

Im durch die Festschriftenliteratur ver
mittelten Unternehmerbild bis in die 
1960er Jahre steht die Person des Unter
nehmers im Vordergrund. Er ist es, der 
für die Gründung, Führung und den 
Erfolg des Unternehmens verantwortlich 
ist. Mit dem entworfenen Bild wird ver
sucht, die Eigenschaften und die Per
sönlichkeitsmerkmale des Unternehmers 
zu identifizieren, die nur ihn zu besagter 
Funktion befähigen. Seit Ende der 1950er 
Jahre ist festzustellen, dass es zu einer 
zunehmenden "Rationalisierung" dieser 
Begründungen kommt. Während der 

Unternehmer in der Weimarer Zeit im 
Grunde einfach "genial" erscheint und 
über besondere "Gaben" verfügt, unter
scheidet ihn seine Darstellung in der 
Zeit des Nationalsozialismus durch seine 
intellektuellen Fähigkeiten von der Arbei
terschaft. ln der Nachkriegszeit gilt er vor 
allem als kompetent, weil er entspre
chend ausgebildet wurde. Zugleich soll 
das allmählich differenzierte Unterneh
merbild die hierarchische Ordnung inner
halb der Unternehmen und die Unter
ordnung der Arbeitnehmer unter die 
Führung des Unternehmers legitimie
ren. Es fungiert als Ausdruck eines unter
schiedlich begründeten Elitenbewusst
seins der Unternehmer. 

Seit Beginn der 1960er Jahre ist ein 
zunehmendes semantisches Verschwin
den der Person des Unternehmers in den 
Festschriften zu konstatieren. Im Mittel
punkt dieses Unternehmerbildes steht 
nicht mehr die Person , sondern die 
Funktion der Unternehmensleitung und 
-Organisation, in die alle Mitarbeiter ein
bezogen werden. Dieser Prozess endet 
in der Legitimationsfigur der "Leis
tungselite", die für die Wirtschaftselite 
heute maßgeblich geworden ist: "[Das] 
Elitenbewusstsein wird bestimmt von 
der Vorstellung, eine reine Leistungseli
te darzustellen, die Spitzenpositionen -
im Unterschied etwa zu den Politikern 
oder zum Adel - nur dem eigenen Kön
nen und sonst nichts zu verdanken 
[hat]. "41 

Der in der Ausgangsthese angespro
chene soziale, kulturelle und semanti
sche Bedeutungsverlust der traditionel
len Wirtschaftselite spiegelt sich somit im 
durch die Festschriften der Montanwirt
schaft vermittelten Unternehmerbild 
wider. Das heißt jedoch nicht, dass die 
Wirtschaftselite an gesellschaftlicher 
Macht verloren und sich ihr Bewusstsein 
als "wirklich entscheidender Elite der 
Gesellschaft" grundlegend geändert 
hat42 • Dafür sprechen auch die For
schungen zur Elitenzirkulation im 20. 
Jahrhundert, bei der sich die sozialhis
torische Bürgertumsforschung und die 
soziologische Elitenforschung weit 
gehend einig sind: "Eine Elitenzirkulation 
im Sinne des Wechsels innerhalb fest 
umrissener Spitzenpositionen der Wirt
schaft fand nicht statt. Veränderungen 
bei den sozialen Merkmalen der Eliten
mitglieder lassen sich bestenfalls in einer 

DER ANSCHNITT 54, 2002, H. 5 



langfristigen, Generationen übergreifen
den Entwicklung ausmachen. Dieser 
Prozeß war ein evolutionärer, der durch 
die politischen Umbrüche in Deutschland 
nur marginal tangiert wurde. Wenn es 
nach 1918, 1933 und 1945 zu einem Teil
austausch von Personen kam, dann wie
sen die Nachfolger in der Regel diesel
ben sozialen Merkmale (soziale Herkunft, 
Bildungsniveau etc.) auf wie ihre Vor
gänger. "43 

An dieser sozial-strukturellen Kontinuität 
hat sich bis heute kaum etwas geän
dert44, wenngleich die Semantik der 
Montanindustriellen diese Elitenkontinu
ität nur bedingt veranschaulicht. Die bis 
in die 1960er Jahre reichende persona
le Legitimationspraxis verweist noch auf 
diese Kontinuität , wird aber seitdem 
durch "unpersönliche", funktionale und 
rationale Legitimationsstrategien ersetzt, 
die eine vermeintlich "offene", dem Leis
tungsprinzip folgende Elitenrekrutierung 
vorspiegeln45. Dass die Elitenrekrutie
rung weit weniger offen ist, als es die 
Geltung des Leistungsprinzip erscheinen 
lässt, wird an der geringen Zahl der 
Unternehmerinnen bzw. Managerinnen 
deutlich46. 

Gerade für die wirtschaftsbürgerliche 
Elitenbildung sind die Geschlechterkon
struktionen von großer Bedeutung. Die 
Wirtschaftselite zeichnet sich noch heute 
durch eine klare geschlechtsspezifische 
Arbeitsteilung aus: 96 % aller Topma
nager sind verheiratet und nur 22 % ihrer 
Ehefrauen gehen einem Beruf nach47. Um 
"ein anerkanntes Mitglied hoher gesell
schaftlicher Kreise zu sein und die mit 
der Position eines Managers verbunde
nen repräsentativen Aufgaben wahr
nehmen zu können, genügt es nicht, viel 
Geld zu besitzen. Um den Status eines 
manageriellen Haushalts zu erhalten ... 
ist vielmehr eine Lebensweise unerläss
lich, an deren Herstellung die nicht
berufstätigen Ehefrauen maßgeblich 
beteiligt sind. "48 Die Kontinuität einer 
Geschlechterkonzeption, deren zentra
les Moment die geschlechtsspezifische 
Arbeitsteilung ist und die so auch in den 
Definitionen der Unternehmergattinnen in 
den untersuchten Festschriften zum Aus
druck kam, ist "sowohl die Vorausset
zung für die Klassenposition von Män
nern als auch für den gesellschaftlichen 
Status, den die nicht-berufstätigen Frau
en im Rahmen ihres Milieus genießen. 
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Oder anders gesagt: Klassenspezifische 
Privilegien werden erhalten, indem Arbeit 
geschlechtsspezifisch geteilt und als 
Maßstab einer ordentlichen Lebensfüh
rung aufrecht erhalten wird. "49 
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